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296 Wassilij Morosoro: E

gesagt, daß er noch jung ist. Noch keine
dreißig. Und wie stark und dick und häß-
lich er ist! Sein Bart ist schwarz wie bei
einem Zigeuner. Und seine Haare sind
lang, wie bei uns, seine Nase ist breit. Wie
er die Augen über uns hat hinfahren
lassen Zuerst bin ich nicht übel erschrocken.
Aber als er angefangen hat zu fragen und
zu lächeln, da hat er mir wieder gefallen,
und ich habe mich nicht mehr vor ihm ge-
fürchtet."

So erzählte Kirjuschka, und wirklich,

nerungen an Tolstoi.

was er sagte, war uns allen aus dem
Herzen gesprochen.

„Wie viele, viele Pud mag er schwer
sein!" meinte Makarow nachdenklich.

Es war, als ob uns solche Gespräche
binnen einer Minute untereinander ver-
schwistert hätten; wir merkten nicht, wie
wir das Dorf erreichten. Dort riefen wir
einander noch zu: „Du komm zu mir, du
zu mir, und ich zu dir!" und dann zer-
streuten wir uns und gingen ein jeder
nach Hause. «Fortsetzung folgt).

kereMchaft
Zchön ist's, vom glanr üer Frühe bis zur Nacht
Den vollen Tag äes Lebens zu clurchleben,
Den Zchatz äes Morgens, Mittags, Menüs heben,
îtom Zonn- unü 5ternenhimmel überüacht!

5chön ist's, aut üielem kogen Hinzuschweben,

Mit allen Zinnen in üas Fill erwacht,
im lühen kiaulche feierlicher Macht
Zich selbst gestalten unü sich anüern geben!

Mein triM vorher mich gewitterschlag,
Läht mich üer Toü verfrühtes Zterben munüen,
ich lächle: hab ich einen kleinen Tag

Den seligen Tag ües Lebens voll empsunüen,
Für üas ich atme, seit ich atmen mag,
Für üas ich blute aus vieltausenü Wunüen!

Lmanuel von Kockman, Tâgerwilen.

LMes Reichen

Offen flehen Fenster, Türen,
Maienlust weht üurch üas Haus,
klon üem garten plätschert bachklar
Mäüchenlachen mit üem Zpringquell,
itnü mir üunkelm Ztubensttzer
Weiten Mh sich Herr unü Lungen,
plötzlich fliegt üurchs lichte Fenster

Mf mein Pult ein schlankes Zträuhchen,
Molettes Wiesenschaumkraut.
War's üie Zchwester? War's üie Zreunüin?

Doch wie ich üie ölumen sammle,

flon üer hanü, üie sie geworfen,
Warm noch, seh ich, wie ein Mtlitz
Leicht sich neigt aus braunen Töpfen,
Lichtgefüllte blaue Mgen,
holügeschwellte Musenlippen.
Wie üurchläusts mir alle tZIieüer!

LIschen mit üer strengen Ztirne,
Du mit üen Maüonnenröpken,
haben üeine posenîinger
Mir üas Zträuhchen, mir geworfen?

5r!tz Lnclerlin, Zürich.
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Turnus 1915. Larì Theoäor Me^er-Basel, München. Z-ôhrenwalà.

yhot. Bruckmann, München.
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